
Abraham Lehrer

Im Namen der Synagogen-Gemeinde öln 1St IMNIEK eıne oroße Ehre, S1e,
hochverehrter Papst Benedikt XN herzlichst wıillkommen heißen, der
W1€ CS 1m Hebräischen heißt Baruch ha-ba Ihr Besuch 1n HSC GE 5Synagoge
stellt eın aufßergewöhnlıiches Ereignıs dar, welches VO CNOTINET relig1öser
als auch politischer Bedeutung 1St
Die Juden siınd in romischer Zeıt 1NSs Rheinland gekommen. Di1e erste VCI-

bürgte Datiıerung der Juden 1n öln eläuft sıch auf das Jahr 321 ach der
gregorianıschen Zeitrechnung, dokumentiert 1n eıner kaıiserlichen Jr
kunde, dıe sıch heute 1m Vatikanarchiv befindet. Anfangs wurden die Juden
1n öln lediglich geduldet, s1e durchlebten sowohl posıtıve als auch negatıve
epochale Abschnitte, W1€e beispielsweıise das Leiden während der Kreuzzuge
der dıie Gleichstellung durch die preußische Judenemanzıpatıon.
Bıs ZU Jahre 1933 W alr die Jüdısche Bevölkerung 1n öln auf 20 01010
Menschen angewachsen. In der sıch nebenan befindlichen Gedenkhalle, die
WIr alle gerade passıert haben, wiıird der 14 01010 deportierten und 1in den Kon-
zentrationslagern des Nazıregıimes ermordeten Kölner Juden SOWIl1e der
weltweıt 01010 808 Opfer der Schoa gedacht.
ach dem / weıten Weltkrieg fanden sıch wıder aller Erwartungen einıge
Heıimatlose un: alte Kölner 1in dieser Stadt1, eıne jJüdısche(
meıinde gründen. Die Gemeinde wuchs auf etwa 1300 Mitglieder
Viele kritische eıster befürchteten eın Aussterben der Gemeinde 1n den
nächsten Jahrzehnten. Ab dem Jahr 1989 begann der Zuzug VO Juden AUS

den G US-Staaten, der bıs heute eiınem Mitgliederstand VO eLItwa 5000 g..
tührt hat

Abraham Lehrer, Vorstandsmitglied der Synagogen-Gemeıinde Köln, hıelt die offizielle Be-
orüßungansprache anläfßslich des Besuches VO  zD Papst Benedikt MANET. 1n der 5Synagoge OO0ON-
strafße der Synagogen-Gemeinde Köln August 2005
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Ich habe S16e, hochverehrter Papst Benedikt, mi1t Pontifex Maxımuss,
eutsch: der größte Brückenbauer, angesprochen. In den Biographien ber
Ihre Person werden Sıe ımmer wıieder als eın Brückenbauer zwischen den
Religionen beschrieben. Mıt diesem Titel möchte ıch dıe Tatsache Y-

streichen, da{ßs S1e auf Ihrer e@ersten Auslandsreise eıne 5Synagoge besuchen.
Sıe SSEEZCN den Bau eıner Brücke 7zwischen dem Katholizismus un: dem
Judentum, die Ihr Vorganger Papst Johannes Paul I8l mMIt seinem Besuch der
romischen 5Synagoge un des Staates Israel begonnen hat, tort Es ISt e1n
Zeichen für dıe hohe Wertigkeıt, Ja Wertschätzung, dıe das Verhältnis ZU

Judentum für Sıe besitzt. Die Akzeptanz un Toleranz gegenüber HHASGEIGT

Religion 1St Ihnen sehr wichtig.
In der Kirche zab CS eınen Proze{( des Auseinandersetzens mI1t der christ-
lich-jüdıschen Geschichte, W1e€e den Kreuzzugen der dem Verhalten
der Kırche HY Zweıten Weltkrieg, iın dessen Verlauf eiınem Eıngestehen
VO Fehlern kam Diese Entwicklung mündete 1965 Ende des 1} Vatıka-
nıschen Konzıls 1n die Erklärung „Nostra aetate“, die erstmals schrittlich
testlegte, da{fß Juden nıcht generell für den Tod VO Jesus Christus verant-
wortlich sınd Sıe bereıts 1in jenen Tagen als Theologieprofessor un:!
Berater VO damalıgen Kölner Kardınal Frings, der häufig in HASSCFEeT Syn-

(3ast WAal, der Entwicklung dieser Erklärung beteiligt.
Dies W ar e1n erstier Meilenstein auf dem Weg eıner ogrundlegenden Verände-
rung un Verbesserung des Verhältnisses zwıischen Juden und Katholiken
und stellt eıne Abkehr VO der jJahrhundertealten Kirchenlehre b7zw. dem
Bıld des Gottesmordes dar
Zunächst blieb be]1 diesem wichtigen Dokument, un 65 dauerte weıtere
20 Jahre, bıs CS eiınem ersten aktıven Sıgnal VO Papst Johannes Paul SE
kam, namlıch dem Besuch der roöomischen Synagoge. eıtere Zeichen
1MmM Jahr 1993 der Grundlagenvertrag un dıe Aufnahme dıplomatischer
Beziehungen zwıischen dem Vatıkanstaat un: dem Staat Israel, 1m Jahr 2000
das Schuldbekenntnis VO PAapnst Johannes Paul I} un schliefßlich se1ın
Israelbesuch (März Wenn die Abstände zwıischen solch bedeutungs-
vollen Ereignıissen leiner werden un sSOomıt die Aura des Besonderen
verlieren, können WIr 1n Zukunft eıne Normalisierung des Verhältnisses e_
hoffen.
S1e, als Oberhaupt der katholischen Kırche, tragen eıne spezielle Verant-
WwOortung auch gegenüber uns Juden! Papst Benedikt, Ihr Verhalten un: Ihre
Taten sınd ein Vorbild für die Kırche Ich hofte, da{fß Ihr Besuch heute 1n die-
SCT 5Synagoge AB beiträgt, den Kırchenkörper erftassen un
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Ihre Eınstellung die Kırche VO der Spıtze bıs PTE Basıs durchdringt. Leidef
ımmer och vorhandener kırchlicher Antısemitismus annn sSOmıIt wırksam
bekämpft werden.
S1ıe sınd eiıner schlimmen Zeıt ın Deutschland aufgewachsen. Wır sehen
1n Ihnen heute nıcht LLUTr das Oberhaupt aller Katholiken, sondern auch den
gebürtigen Deutschen, der sıch seıner geschichtlichen Verantwortung stellt.
S1e haben 1998 dıe Unterlagen der Glaubenskongregation der Allgemeın-
elt zugaänglıch gemacht. Fur uns ware eın vollständiges Offnen des vatı-
kanstaatlichen Archivs ber den Zeitraum des Z/weıten Weltkrieges, 60
Jahre ach der Schoa, ein weıterer 1nwels für geschichtsbewußfßstes Agıeren,
auch Kritiker auf allen Seıiten zufriedenzustellen.
Es bedart eıner Fortsetzung der bereıts erwähnten Prozesse; sowohl außer-
halb als auch iınnerhal der Kırche, allen Katholiken verdeutlichen,
da{fß das Judentum einen wichtigen Beıtrag AT Entwicklung der Menschheit
un des Christentums geleistet hat un immer och eıistet. Die Kirche hat
lange Zeıt nıcht akzeptiert, da{ß beide Religionen ıhre eıgene Wahrheit NI®

tFretien un: SOMmMıIt der Entwicklung der Menschheit teilhaben.
Die noachıiıtischen Gebote sınd die sıeben Grundgesetze, die Noach ach
Ende der Sıntflut un ach Verlassen der Arche VO( erhielt un welche
1MmM Talmud, Iraktat Sanhedrin, erläutert werden. Diese esetze sınd CIMn Be1-
spıel für menschliches Zusammenleben. [Jas Judentum respektiert be-
sonders Nichtjuden, dıe ach diesen (sesetzen leben un andeln. Diese
Gebote haben auch 1mM Christentum Gültigkeit und bılden eıne Basıs für das
gedeihliche Fortbestehen der Menschheit.
Beide Religionen haben, bei1 allen nıcht vergessenden Unterschieden,
orofße Gemeıinsamkeiten, un nıcht UMmMSONST sprechen Sıe, Papst Benedikt,
VO „Fratres Maıores“, den alteren Brüdern. Wır Juden gehen davon AaUs,
da{ß das Christentum uns als ZuULE Menschen akzeptiert un toleriert.
Als Abschlufß zıtlere iıch den Ehrenvorsitzenden HUHSECTI:65S Gemeinderates,
Herrn Ernst Sımons, der aut die Frage, W Ads Juden VC). Christen
würden, Nntworten pflegt: „Seıien S1e ZzuLe Chrısten un lassen S1ıe uns

ZULE Juden se1ın '“
Hochverehrter Papst Benedikt, Ihren Beıitrag ZUur Verbesserung des Verhält-
n1ısses erkennen WIr un wı1ssen ıh würdıgen. Der christlich-Jüdi-
schen Zukunft sehen WIr posıtıv Wır freuen Uuns, dafß S1e U SCEE

5Synagoge besuchen. S1ıe erweısen UHSCIFEGT Gemeinde eiıne orofße hre
Noch einmal herzlich Wıillkommen! Baruch ha-bal
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